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KeinePässe
fürKriminelle
SVP lanciert zwei kantonale Initiativen

VonMartin Regenass
und Benedict Bütikofer

Basel. Die SVP fordert «klare Richt­
linien» für Ausländer, die einen Schwei­
zer Pass beantragen. Wie Grossrat
Lorenz Nägelin gestern an einer SVP­
Pressekonferenz sagte, sollen im Kan­
ton Basel­Stadt nicht einfach «Krethi
und Plethi» eingebürgert werden. Die
Partei will verhindern, dass dasMigrati­
onsamt in Zukunft den Schweizer Pass
an Kriminelle sowie Sozialhilfeempfän­
ger ausstellt. Um das zu erreichen, hat
die Partei die Volksinitiative «keine Ein­
bürgerung von Kriminellen und Sozial­
hilfeempfängern» lanciert.

Gemäss Grossrat Eduard Rutsch­
mann sollen sich Kriminelle und jahre­
lange Sozialhilfeempfänger mit dem
Schweizer Bürgerrecht nicht noch
zusätzlich absichern können. «Die
Schweiz muss ein gesundes Land blei­
ben», sagte Rutschmann. Zudem solle
die allfällige Gesetzesänderung für Aus­
länder motivierend wirken, um aus der
Sozialhilfe auszusteigen und sich Arbeit
zu suchen.

Bei Annahme dieser Einbürgerungs­
Initiative erhielten auch rechtskräftig
Verurteilte keinen Pass, die von einem
Gericht mindestens sechs Monate Frei­
heitsstrafe erhalten haben. Dieselbe
Initiative haben die Stimmbürger des
Kanton Berns im November 2013 ange­
nommen. 55,8 Prozent bejahten die
Vorlage der Jungen SVP damals. Seit
die Verfassungsänderung in Kraft ist,
hätten sich die Einbürgerungen im Kan­
ton Bern halbiert. Waren es 2013 noch

2300, sank die Zahl im 2014 auf 1025.
Ausserdem fordert die SVP, nur Perso­
nen einzubürgern, die eine Niederlas­
sungsbewilligung besitzen.

Stopp der Schuldenwirtschaft
Zurzeit hat der Kanton Basel­Stadt

laut Nationalrat und Parteipräsident
Sebastian Frehner 2,6 Milliarden Fran­
ken Nettoschulden. Diese sollen bis
2018 gemäss Regierungsrat auf 4,1Mil­
liarden Franken ansteigen. Frehner
sprach allerdings davon, dass sich der
Kanton bei diesen Zahlen eines «Tricks»
bediene, und so liege die aktuelle
Bruttoschuld bei rund siebenMilliarden
Franken. «Das macht pro Einwohner
rund 35000 Franken aus», sagte Freh­
ner.Mit der sogenanntenGenerationen­
Initiative soll der weiteren Verschul­
dung Einhalt geboten werden. Um dies
zu erreichen, soll die Nettoschulden­
quote im Gesetz über den kantonalen
Finanzhaushalt von derzeit 6,5 auf 5,5
Promille gesenkt werden. 2014 betrug
dieQuote drei Promille und für das Jahr
2015 werde bereits mit vier Promille
gerechnet. «Die Tendenz ist also stei­
gend», sagt Frehner.

Die Senkung der Nettoschulden­
quote würde laut Frehner verhindern,
dass «das Geld weiterhin zum Fenster
hinausgeworfen wird, wie dies Rot­
Grün aktuell macht».

Tanja Steiner, Präsidentin der SVP­
Frauen Basel­Stadt, erklärte, dass sich
der Regierungsrat schon heute Gedan­
ken machen müsse, um so ein weiteres
grenzenloses Anwachsen der Schulden
in Zukunft zu verhindern.

Wirtschaftsoffensive imBundesrat
Die fünf FDP-Kandidaten sind gegen die Bürokratie und für die Wirtschaft

Von Tobias Gfeller

Basel. Angeführt von Nationalrat
Daniel Stolz lancierte die FDP ihren
Endspurt für die eidgenössischen
Wahlen. Gefordert werden Bürokratie­
abbau, in schwierigen Zeiten die Wirt­
schaft zu stärken und mehr Gehör für
die Region Basel in Bundesbern.

Der amtierende Nationalrat Daniel
Stolz gibt zu, dass auch er sich zuerst im
Parlament einlebenmusste und erst mit
der Zeit an Einfluss gewann.Nun sitzt er
in der wichtigen Sozial­ und Gesund­
heitskommission. «Wir Bürgerlichen
dürfen die Sozial­ undGesundheitspoli­
tik nicht den Linken überlassen.» In die­
sem Bereich würden ganz wichtige und
vor allem auch sehr teure Entscheide
gefällt. In der Wirtschaftspolitik mache
er sich stark für die bilateralen Verträge

und gegen Regulierungen von links.
«Der Wirtschaftsstandort steht unter
Druck», warnt Stolz. Aufgrund der für
die Schweizer Wirtschaft schwierigen
Zeit fordert Stolz mehr Kompetenz für
den Chef des Wirtschaftsdepartements
und von diesem eine Wirtschaftsoffen­
sive in der Landesregierung.

Zusammen für mehr Einfluss
Daniel Stolz sieht für die Schweiz

vier Grossbaustellen: Die Beziehungen
zur EU, den Wirtschaftsstandort, die
Energiewende und die Altersvorsorge
der Zukunft. «Die AHV­Renten müssen
gesichert sein, ohne die jungen Genera­
tionen und die Wirtschaft zu sehr zu
belasten.» Neben Daniel Stolz kandidie­
ren für die FDP Basel­Stadt die Gross­
räte Christian Egeler, ChristopheHaller,
Stephan Mumenthaler und die BVB­

Verwaltungsrätin Nadine Gautschi.
Egeler, vor einem Jahr noch Grossrats­
präsident, wünscht sich eine starke
Region Basel, ebenso TCS­Präsident
Haller. Es dürfe nicht sein, dass andere
Regionen stets mehr Geld für Infra­
strukturprojekte erhalten, obwohl
Basel­Stadt 100 Millionen Franken in
den Finanzausgleich zahlt. Aber: «Wir
müssen uns an der eigenen Nase neh­
men und noch mehr mit einer Stimme
sprechen.» Haller pries sich selber als
«der rechte Parteiflügel der FDP» an.

Der Riehener Stephan Mumen­
thaler stützt seinenWahlkampf auf drei
Schwerpunkte. Der eine davon ist das
Thema Sicherheit: «Es ist zentral, dass
man sich in der Schweiz und in Basel
auf der Strasse wie in den eigenen vier
Wänden wohlfühlen kann. Denn ohne
Sicherheit gibt es keine Freiheit.»

LDPwill inBern fürmehrPragmatismus sorgen
Liberale Nationalratskandidaten präsentierten ihr politisches Programm

Von Julian Eicke

Basel. LDP­Spitzenkandidat Christoph
Eymann will zurück nach Bern, dort­
hin, wo er während zehn Jahren als
Nationalrat amtete, bevor er 2001 in die
Basler Regierung gewählt wurde.
Neben dem Erziehungsdirektor kandi­
dieren Parteipräsidentin Patricia von
Falkenstein sowie die drei Grossräte
André Auderset, Conradin Cramer und
Heiner Vischer.

Doch nicht nur demNationalrat täte
«ein Schuss LDP» gut, sondern auch
dem Nachbarkanton, merkte Eymann
mit einem Seitenhieb aufs Baselbiet an:
«Gäbe es uns Liberale im Baselbiet,
wäre der unselige Entscheid zur Uni
nicht so herausgekommen.» Er setzt

seine thematischen Schwerpunkte in
der Bildungspolitik: Der Schwächung
der Wirtschaft durch den starken Fran­
ken müsse mit einer Stärkung der Bil­
dung auf allen Stufen begegnet werden.
Weiter könne er auch seine gute Vernet­
zung und seinen Pragmatismus als
Brückenbauer in Bern als Trümpfe aus­
spielen. Ein allfälliges Doppelmandat,
welches er bei einer Wahl während
eines Jahres ausüben müsste und wel­
ches laut Gesetz zulässig ist, sieht er
dagegen nicht als Problem.

Patricia von Falkenstein legt den
Schwerpunkt auf die Familienpolitik:
«In Basel haben wir ausgezeichnete
Tagesstrukturen. Dies ist aber längst
nicht überall so.» Es gelte, mehr für die
bessere Vereinbarkeit von Arbeit und

Familie zu tun, jedoch ohne Zwang:
«Wollen Frauen zu Hause bei den Kin­
dern bleiben, sollen sie dies tun können,
ohne schief angeschaut zu werden.»

André Auderset will sich für einen
Abbau der Regulierungen von staatli­
cher Seite einsetzen. Insbesondere das
Gewerbe werde immer stärker von Vor­
schriften eingeengt. Der Energie­ und
Verkehrspolitik nimmt sich Heiner
Vischer an: Zwar befürworte auch er
einen Ausstieg aus der Atomenergie –
deren Verteufelung sei jedoch verfehlt.

Conradin Cramer will den Födera­
lismus stärken und ist gegen immer
neue Bundeskompetenzen: «Wir stehen
dafür ein, dass möglichst viel auf den
direkt betroffenenStaatsebenenKanton
und Gemeinde geregelt wird.»

<wm>10CFXKIQ4DMQwEwBc52rUTx6nhKSwqqMpDquL-H52u7MCwWStbwd8xn-_5SoK1ikXrYRlaS4SmqxVXTQxCwfYgrSPc_fYFBnRgX0cwhNikmAu4R7Xy-3xPRon8LHIAAAA=</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDQx0TW2MDW3MAYAueje7Q8AAAA=</wm>

Diese Anzeige stellt weder ein Angebot noch eine Empfehlung zum Erwerb oder Verkauf von Finanzinstrumenten oder Bankdienstleistungen dar und entbindet den Empfänger nicht von seiner eigenen Beurteilung. Copyright © 2015 Credit Suisse Group AG und/oder mit ihr verbundene Unternehmen. Alle Rechte vorbehalten.

Credit Suisse Invest – die neue Anlageberatung.
Bei unserer Anlagelösung Mandate haben Sie die volle Kontrolle:
Sie bestimmen die Anlagestrategie und profitieren von einer
professionellen Vermögensverwaltung mit laufender
Portfolioüberwachung. Dies alles zu einem attraktiven Preis.

Erfahren Sie mehr: credit-suisse.com/invest

Ich will
eine laufende
Überwachung
meines Portfolios.


